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aitfjerorbentlidje Sertjältniffe einen foldjen Ärieg
notbroenbig madjen.

3n bem Wa%t, ali bai Sol! fidj im SBorftanb
befinbet, al. SRtdft unb ©eredjtigfeit im Innern
tjerrfdjen, ali gleite 3lltereflert/ gleidje Religion
unb ©pradje bie Serootjner oerbinben, roirb eê

leidtjter fein, bai gange .olì gegen einen fremben

.inbringting in Seroegung gu fefeen.

Unmöglidj roirb ber eigentliche .olf.frieg, roo

nur eine Älaffe ober eine Partei ber Seoölterung
an bem gegenroärtigen 3uftanb ber gefeflfdjaftlidjett
.inridjtungen ein 3ntereffe tjat.

SBirb in einem ©taat ein Sttjeil ber Seoôlfentng
unterbrücft, finben .cetfctëoerlefeungeit ober

Verfolgungen roegen politifdjen ober religiöfett Slnfidjten
ftatt, fo roirb matt biefen ni$t für ben Solïêfrieg
begeiftern fönnen. Oft finbet fogar ber geinb an
ber unterbrächen Satte, einen SSunbe.genoffen.

SDer Umftanb, ba_ bie fcfiroeigerifdjen Orte am

.nbe bti lefeten 3°-lJïtjunbertê baê brücfenbe Unter»

ttjauenoertjältni. ber ^ierrjdjaften aiifguljeben fidj
nidjt entfajlie.en fonnten, roar nidjt gum minbe»

ften Urfaaje, bafc ein Solfsfrieg unmöglidj roar
unb bie ©djroeig nactj oertjàltni.mâfjig geringem
SBiberftanb bie Seute eineê fremben .robererê
rourbe.

(Sin âtjnlidjeê Seifpiel liefert bie polnifdje _r*
tjebuug 1830/31. — SRnt ba roo alte Serootjner
baê tjöd)fte Sntereffe an ber (Srtjaltutig beê ©taateê
Ijaben, ift ber Solïêfrieg möglidj.

Sebingung gu mâdjtiger Äraftentroicfluug im

galle .riegerifdjer Serroicflungeit mit ben SRad)bax--

ftaaten finb georbnete 3uftänbe im 3unern, Ser»

tretung ber roatjren ^utereffeit be§ Solfeê trade

Sttt.eit. — §ält eine ..egierttng an biefen ®runb=
fäfeen feft, fo roirb fie auaj ber Unterftüfeung beë

Solfeê fidjer fein fönnen ; oertritt ftt bagegen nur
itjre eigenen Sntereffen ober bie einer Sartei, fo

roirb fie im ^nnern unb naa) Slufjen fdjroad) fein.
Oberft ©uibert fagt: „©djroaaje unb fdjledjt ein*

gerichtete ©taaten fmb unauffjörlidj baê ©piel ber

Umftanbe unb beê ©tücfe. ©ie fürdjten fidj oor
innerlidjen Unrutjen unb oor SlnfäUen oon au.en.
SDurdj bie Solitif iljrer Diadjbarn batjin geriffen,
finb fie beinatje immer genöttjigt, itjrem eigenen

roarjren Sortljeil guroiber gu tjanbeln. Stoê burd)

„rjranitet, Sift, niebetträdjtige _D_ittel, gatfdjljeit
unb burdj Mangel an Streue unb ©lauben ertjal»
ten fie ftdj nur bitiroeife bei U)rer fdjmadjtenben

6'ïifteng."

^eranfttijfung ju äit.erat Kriegen.
SDie Solitif eineê jeben ©taateê ift entroeber auf

„.rljalten ober _rtoerben" gerietet. — SBenn

nun in biefer Segietjung bie Sntereffen groeier

©taaten einanber guroiberlaufen, fo mu. eê früher
ober fpäter gum Äampf fommen. — ©eljr ridjtig
nennt ©eneral (Slauferoife ben Ärieg „eine mit ge»

roaltfamen Mitteln fortgefefete Solitif". — SDer

©taatêgroecf fann am _nbe immer nur burd) bie

SBaffen erreidjt roerben. ©o ift eê bei bem poli«

tlfdjen Stngreifev uttb bem politifdjen Serttjeibiger,

b. tj. bei bem, ber ein befteïjenbeê Sertjâltnt. an«

bern unb bem, ber e§ roeiter aufredjt erfjalten roiü.
SDie politifdjen gmtät jebeê ©taateê finb burd)

feine inneren unb äu.eren Serbältniffe bebtngt;
ein gut geleiteter ©taat roirb auë biefem ©runb
ftetê bie gleidjen politifdjen gmtdt oerfolgen unb

nur in ben Mitteln, biefe gu erreidjen, einen SBedjfel
eintreten laffen.

.in gefdjicfter ©taatëmann roirb bie günftige
©elegenljeit, bem gklt nätjer gu fommen, benüfeen.

3ft ein Ärieg unoermeiblid), fo ift eê am beften,

iljm fütjn entgegen gu getjen. — _ê ift unridjtig,
ben Stngriff abgttroarten, ba ber ©egner benfelben

fonft unter ben für iljn günftigften Sertjältniffen
unternehmen roirb.

SDaburd), ba. man betn geinb guoorfommt, oer=

metjvt matt bie t.tjancen beë .rfoïgeë. ©o tjanbel=

ten bie gro.en gelbtjerrn unb ©taatêmânuer aller

Reiten; fo Cannibal bei .rôffnung beë groeiten pu*
nifdjen äriegee, fo griebridj ber ©rofje im erften

jdjlefifdjen Äriege unb gegenüber ben Äoalitionen
im %af)X 1756, Napoleon I. in ben Satjren 1805,
1807 unb 1809 unb Äönig griebridj SBilijetm 1870.

.cidjtê ïann unrichtiger fetn, ale um jeben S#xtii

grieben behalten gu roollen. £sat ein ©taat bie

Sibfidjt, une mit Ärieg gu übergietjen, fo tjitft altee

.cadjgebeti nidtjte. „inen Setoeiê tjiefür liefert baë

Senetjmen granfreidjê gegenüber ber ©ajroeig 1798

unb baë oon Sreu.en gegenüber Oefterreiaj 1866.

©er ïïtadjttjeil ber Unentfdjtoffentjett ift, bafj man
ben günftigen Shtgenblicf, ben Ärieg gu eröffnen,

niajt benüfet unb, gum SBiberftanb enbliaj gegroun=

gen, biefen unter ben benfbar ungünftigften Sev»

tjältniffen beginnt.
SDen Ärieg gang oermeiben fann fein ©taat, er

roollte benn otjne SBiberftanb feine ©rifteng auf««

geben.

Sluê biefem ©runb mit. fiaj jeber ©taat anf
ben Ärieg im Sltlgemeinen oorbereiten, b. Ij. ein

SBetjrroefeit fdjaffen.
Ueberbieê ift eê für jebeê ©taatêroefeu oou tjödj««

fter SBidjtigfeit, bie ©efatjren, roeldje baêfelbe bc^

Jroljen, bei gelten gu erfennen unb itjnen guoor<

gufominen. SDieê oeranlafjt une, einen Slugenblicf
bei ber äu.eren Soliti! gu oerroeiten.

(©djlufj folgt.)

SBetrndjhmgcn übet bte Sdjtep&ungett ber 3n«
fanterie oon einem preu.ifdjen ©tabê«Ofjigier.
Setiin, 1882. Serlag oon griebridj fiucfljarbt.

gr. 8°. 118 ©. Smê gr. 4.
(gortfefeung.)

SDie ©djrift getjt bann gu ber .inroirïuuçi ber

tjötjeren Sorgefefeten auf ben ©ang ber ©àjie.=
Übungen über. Sei biefer ©elegentjeit roirb u. 21.

rootjl mit .tedjt gefagt : „(Si roâre ein arger Ser=

fto., bie gaffi ber innerljalb eineê geroiffen geit-
abfdjnitteë gu oerfdjie.enben Satronen, begietjitngê^

roeife bie Stngaljl ber gu erfültenben Sebingungen
oorfdjreiben gu roollen."

SDer Serfaffer fäljrt fpäter fort: „Sltterbingê mag
eê einem befonberê begabten Äompagnie««Rtjef (einem
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außerordentliche Verhältnisse einen solchen Krieg
nothwendig machen.

In dem Maße, als das Volk sich im Wohlstand
befindet, als Recht und Gerechtigkeit im Innern
herrschen, als gleiche Interessen, gleiche Religion
und Sprache die Bewohner verbinden, wird es

leichter sein, das ganze Volk gegen einen fremden

Eindringling in Bewegung zu setzen.

Unmöglich wird der eigentliche Volkskrieg, wo

nur eine Klasse oder eine Partei der Bevölkerung
an dem gegenwärtigen Zustand dcr gesellschaftlichen

Einrichtungen ein Interesse hat.

Wird in einem Staat ein Theil der Bevölkerung
unterdrückt, finden Rechtsverletzungen oder

Verfolgungen wegen politischen oder religiösen Ansichten

statt, so wird man diesen nicht für deu Volkskrieg
begeistern können. Oft findet sogar der Feind an
der unterdrückten Partei» einen Bundesgenossen.

Der Umstand, daß die schweizerischen Orte am

Ende des letzten Jahrhunderts das drückende

Unterthanenverhältniß der Herrschaften aufzuheben sich

nicht entschließen konnten, mar nicht zum mindesten

Ursache, daß ein Volkskrieg unmöglich mar
und die Schweiz nach verhältnißmäßig geringem
Widerstand die Beute eines fremden Eroberers
wurde.

Ein ähnliches Beispiel liefert die polnische

Erhebung 1830/31. — Nur da wo alle Bewohner
das höchste Interesse an der Erhaltung des Staates
haben, ist der Volkskrieg möglich.

Bedingung zu mächtiger Kraftentwickluug im

Falle kriegerischer Verwicklungen mit den Nachbarstaaten

sind geordnete Zustände im Innern,
Vertretung der wahren Interessen des Volkes nach

Außen, — Hält eine Regierung an diesen Grundsätzen

fest, so wird sie auch der Unterstützung des

Volkes sicher sein können; vertritt sie dagegen nur
ihre eigenen Interessen oder die einer Partei, so

wird sie im Innern und nach Außen schwach sein.

Oberst Guibert sagt: „Schwache und schlecht

eingerichtete Staaten sind unaufhörlich das Spiel der

Umstände und des Glücks. Sie fürchten sich vor
innerlichen Unruhen und vor Anfällen von außen.

Durch die Politik ihrer Nachbarn dahin gerissen,

sind sie beinahe immer genöthigt, ihrem eigenen

wahren Vortheil zuwider zu handeln. Blos durch

Tyrannei, List, niederträchtige Mittel, Falschheit
und durch Mangel an Treue und Glauben erhalten

sie sich nur bittweise bei ihrer schmachtenden

Existenz."

Veranlassung zu äußeren Kriegen.
Die Politik eines jeden Staates ist entweder auf

„Erhalten oder Erwerben" gerichtet. — Wenn

nun in dieser Beziehung die Interessen zweier
Staaten einander zuwiderlaufen, so muß es früher
oder später zum Kampf kommen. — Sehr richtig
nennt General Clausewitz den Krieg „eine mit
gewaltsamen Mitteln fortgesetzte Politik". — Der
Staatszmeck kann am Ende immer nur durch die

Waffen erreicht werden. So ist es bei dem

politischen Angreifer und dem politischen Vertheidiger,

d. h. bei dem, der ein bestehendes Verhältniß än-
dern und dem, der es weiter aufrecht erhalten will. ^

Die politischen Zwecke jedes Staates sind durch z

seine inneren und äußeren Verhältnisse bedingt;
ein gut geleiteter Staat wird aus diesem Grund
stets die gleichen politischen Zwecke verfolgen und ^

nur in den Mitteln, diese zu erreichen, einen Wechsel ;

eintreten lassen. z

Ein geschickter Staatsmann wird die günstige -

Gelegenheit, dem Ziele näher zu kommen, benützen.

Ist ein Krieg unvermeidlich, so ist es am besten,

ihm kühn entgegen zu gehen. — Es ist unrichtig,
den Angriff abzuwarten, da der Gegner denselben

sonst unter den für ihn günstigsten Verhältnissen

unternehmen wird.
Dadurch, daß man dem Feind zuvorkommt,

vermehrt man die Chancen des Erfolges. So handelten

die großen Feldherrn und Staatsmänner aller

Zeiten; so Hannibal bei Eröffnung des zweiten

panischen Krieges, so Friedrich der Große im ersten

schlesischen Kriege und gegenüber deu Koalitionen
im Jahr 1756, Napoleon I. in den Jahren 1805,
1807 und 1809 und König Friedrich Wilhelm 1870.

Nichts kann unrichtiger sein, als um jeden Preis
Frieden behalten zu wollen. Hat ein Staat die

Absicht, uns mit Krieg zu überziehen, so hilft alles

Nachgeben nichts. Einen Beweis hicfür liefert das

Benehmen Frankreichs gegenüber der Schweiz 1798

und das von Preußen gegenüber Oesterreich 1806.

Der Nachtheil der Unentschlossenheit ist, daß man
den günstigen Augenblick, den Krieg zu eröffnen,
nicht benützt und, zum Widerstand endlich gezwungen,

diesen unter den denkbar ungünstigsten
Verhältnissen beginnt.

Den Krieg ganz vermeiden kann kein Staat, er

wollte denn ohne Widerstand seine Existenz
aufgeben.

Aus diesem Grund muß sich jeder Staat auf
den Krieg im Allgemeinen vorbereiten, d. h. ein

Wehrwesen schaffen.

Ueberdies ist es für jedes Staatswesen von höchster

Wichtigkeit, die Gefahren, melche dasselbe bc^

srohen, bei Zeiten zu erkennen nnd ihnen zuvor<
zukommen. Dies veranlaßt uns, einen Augenblick
bei der äußeren Politik zu verweilen.

(Schluß folgt.)

Betrachtungen über die Schießübungen der In-
fanterie von einem preußischen Stabs-Ossizier.
Berlin, 1882. Verlag von Friedrich Lnckhardt.

gr. 8«. 118 S. Preis Fr. 4.
(Fortsetzung.)

Die Schrift geht dann zu der Einwirkung der

höheren Vorgesetzten auf den Gang der

Schießübungen über. Bei dieser Gelegenheit wird u. A.
wohl mit Recht gesagt: „Es märe ein arger Verstoß,

die Zahl der innerhalb eines gewissen

Zeitabschnittes zu verschießenden Patronen, beziehungsweise

die Anzahl der zu erfüllenden Bedingungen
vorschreiben zu wollen."

Der Verfasser führt später fort: „Allerdings mag
es einem besonders begabten Kompagnie-Chef (einem
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fogettannten ©djtefjtiger) fdjon öftere geglücft fein,
fämmtlidje kefruten biê gu beren .inftettung in
bie Äompagnie buraj bie brei erften Uebungen beê

©djulfttjie.enë — otjne jegtidtje unerlaubte £>anb»

tuiigëœeife feitenê ber Stngeiger unb Stnfdjretber
ber ©d)üffe — binbûrttjgubringen; aber bann laben
bemfelben gang befonberê günftige Sertjältniffe, baê

tjeifjt tin fadjoerftâitbtgeê Setjrperfonal, ein gut oer»

antagter _rfafe unb tjäufige ©elegentjeit gum
©djiefjen tjdfenb gur Seite geftanben. SBo aber

biefe brei uiterlâ.lidjen Sorbebingungen feljten, bq
fatui unb barf ein fo auênatjmëroeife günftiger
(.rfolg niajt ale 9corm für aße anberen
Äompagnie» _tjefë aufgefteüt roerben. ©efdjietjt eë

bennodj, fo roerben gerabe bie am meiften
bitbenben Uebungen beë ©ajutfdjie.enë
übereilt unb baburdj bie Streffer beim
Srüfuttgefajie.en gang ertjeblidj ge
m inb er t."

©aë Sefdjleunigen ber Uebungen liait ber Ser=

faffer für einen gro.en getjler unb fagt; „SDie

.cegimente-Äommanbeure tjaben metjr nodj roie bie

anberen Sorgefefeten bie Sfiftidjt, itjr eingreifen in
ben ©ang ber ©djie.übung reiftidj gu überlegen
unb auf praftifdje .rfatjrungen gu bafiren. SDie

Äompagnie»Stjefê befajteunigen ja otjnetjin fdjon bie

Uebung metjr ale gut ift, roeêtjalb biefelben alfo
gu einem nodj rafdjeren Sorgetjen anfpornen, an««

ftatt gu Debatten? — SBie bie „rfatjrung leï)rt,
ift eê ootlfommen genügenb unb im _inflang mit
einer grünblictjen Sorbitbung, roenn bie .tetruten
biê gu itjrer Sorfietlung 10 bië 15 Sprotten oer«=

fct)offen tjaben. Wan begnüge fid. alfo bamit uttb
uerlange nidjt nod) metjr!

gaft ebenfo fd)äblid() roie bie oorftetjettb angefüb>
ten Swttfte ift ber ftrenge Stabel gegen biejenigen
Äompagnien, roeldje eine unertjeblidj geringere Sin»

gatjl ©füfeen, unter ©rfüüung ber Sebingungen,
buraj baë ©djulfdjiefjen tjinbutdjgebraajt tjaben ale
anbere Äompagnien. — Ob ein Äompagnie» _tjef
5 biê 10 ©ajüfeen metjr ober roeniger buraj bie

©djie.übung bringt, ift in ber Sttjat ooüftänbig
gleidjgültig, roenn nur ber Äern ber Äompagnie
bei ber Srüfung eine gute _enfur ertjält."

SDer Serfaffer ift ber Slnfid&t, bie ©renge einer
luifeltdEjen Äontrole roerbe Übertritten, fobalb biefe
in einer Suft unb Siebe gur ©adje raubenben Strt
unb SBeife gur Slueübung gelangt, ©in ratio
netter Setrieb beê © aj ie. bienft eë er»
forbert an unb für fiaj metjr förper*
licïje unb geiftige grifaje ale alle anbe*
ren SDie nftgro eige gufammen genommen.

gortgefefeter unmotioirter SDrucf auf ben Äom=
pagnie«-(Sfjef roürbe gang ungroeifelljaft Serftimmung
unb Slbfpannung unb fomit naturgemä. auaj fdjledjte
..efultate gur gotge tjaben.

Stm ©djlufj biefeê Slbfdjnitteê empftetjlt ber Ser«=

faffer: 1. Sermeibung eineë unmotioirten 3tnfpor=
rene gur Sefctjleunigung ber Uebung.

2. (_iufdjränfung anberer gu reiajliaj bebaajten
SDienftgroeige gu ©unfien ber ©djiefjûbung.

3. Sefdjaffung einer genügeubeu Slngaljl oon
©djie.ftänben gum ©djul» uub ©efedjtëfdjie.en.

4* ©djufe ber Stngeiger gegen Sebenëgefatjr burdj
groecfmâ.ige _inridjtung ber Slttgeigerbecfungen îc.

SDer aajte Slbfdjnitt enthält allgemeine Setraaj=
tuiigen über baë ÎDcaffenfeuer (auaj Stbttjeilungê«=

fetter genannt), junâdjft ertjalten roir eine SDefù

nttion beê beftridjenen, betjerrfcfjteit unb beë oom

Sifir gebeerten _aumeë.
_ê roirb bei biefer ©elegenljeit gefagt: „Ueber

ben Unterfdjieb groifdjen ÏRaffen«« unb (Singetfetter
tjerrfdjen nodj fetjr oerfdjiebene Slnfidjten. — SDie

einfadjfte unb befte SDefinition ift folgenbe : (Singet«»

fetter finbet Slnroenbung im _ingelïampfe unb
ÏRaffenfeuer im ïDcaffenîampfe.

3m erfieren gaüe liegt bie Serroenbung ber

SBaffe in ber §anb beê ©dtjüfeen, im groeiten gaüe
in ber £ianb beê gütjrere.

Unter (Singetfeuer ift bie Slbgabe eingelner ©djüffe
gu oerftetjen.

SDaë 9Jcaffenfeuer gerfäüt in ©aloen», ©djüfeetts
unb ©djneUfeuer. SDaêfetbe ift je nadj ber geuer=

tettung unb ber geuerbiêgiplin regulirt ober un««

regulirt.
„egulirt ift ba§ ïïftaffenfeuer, roenn giti, Sifir,

geuerart unb _.unitionê=-Ouantum oom gübrer
befotjlen roerben. — Unregulirt ift baêfelbe, roenn
bieê nidjt ber gaü.

(_ë roäre gu roünfdtjen, bat} biefe SDefinition ale
aügemein gültig betradjtet roürbe. SDiefelbe rourbe

roefentliaj bagu beitragen, bie tjier unb ba tjiuflajt«
Uà) ber oerfdjiebenen generarteli fjerrfdjenbe Se«=

griffâo er roir run g gu flärett.
SDie ©rengen beê ©ingelfeuerê roerben beftimmt

burdj bie Sängen=3tuebeljnung ber burdj bie Sifire
beljerrfdjten .räume, burd) bie ..ücfftdjt auf bie

Streuung unb burdj bie burdjfdjnitttidjen Seiftungen
im SDiftangenfdjäfeeu. — SDie äu.erfte ©renge beê

.ingelfeuerê liegt auf 650 ÏReter.
SDer Sereidtj bti ÏÏJiaffenfeuerê erftrecft fidj oou

ber ©eroetjtmûnbung biê 1200 SKeter. 3e"ïettê
700 SKeter foüen inbeffen felbft .Biete, roeldje oer=

möge itjrer Stuëbefjnung an Sreite unb Stiefe gütt=

ftige Streffobjefte bieten, nur auênatjmëroeife be«=

fajoffen roerben."
_ê folgt bann eine längere, buraj metjrere Sei=

fpiele erläuterte Slbtjanblung, ale bereit SRefultat

ftdj ergibt, bafj ber Serfaffer baë geuer auf gro.e
SDiftangen fetjr eingefajränft roiffen roiü.

.cictjtig fdjeint bie Semerfung: „3n roie roeit

geuerleitung unb geuerbiêgiplin auf bem ©efedjte«:

felb burdjfütjrbar, barüber tjerrfdjen nodj fetjr oer*
fdjiebene Slnfidjten. _ê roäre eine arge Stäufajung,

gu glauben, bat} ei im ©efedjt möglidt) fei, baê

geuer berart in ber §anb gu betjalten, roie eê bie

Sttjeorie oorauëfefet. SRut unter gang befonberê

günftigen Sertjältniffen bürfte eê moglie, fein, baë

geuer einer ïriegëftarfen Äompagnie nodj eintjeit=

lidj gu leiten, baê tjei.t: giti, Sifir, 5Jiunltionë=« *

Quantum unb geuerart eintjeittidj beftimmen gu

fönnen.*
SRaa) unferer eigenen Slnfidjt bürfte bie geuer*
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sogenannten Schichtiger) schon öfters geglückt sein,

sämmtliche Rekruten bis zu deren Einstellung in
die Kompagnie durch die drei ersten Uebungen des

Schulschießens — ohne jegliche unerlaubte
Handlungsweise seitens der Anzeiger und Anschreibe
der Schüsse — hindurchzudringen; aber dann haben

demselben ganz besonders günstige Verhältnisse, das

heißt ein sachverständiges Lehrpersonal, ein gut
veranlagter Ersatz und häufige Gelegenheit zum
Schießen helfend zur Seite gestanden. Wo aber

diese drei unerläßlichen Vorbedingungen fehlen, da

kann und darf ein so ausnahmsweise günstiger
Erfolg nicht als Norm für alle anderen

Kompagnie-Chefs aufgestellt werden. Geschieht es

dennoch, so werden gerade die am meisten
bildenden Uebungen des Schulschießens
übereilt und dadurch die Treffer beim
Prüfungsschießen ganz erheblich g e -
m indert."

Das Beschleunigen der Uebungen hält der
Verfasser für einen großen Fehler und sagt: ,Die
Regiments Kommandeure haben mehr noch wie die

anderen Vorgesetzten die Pflicht, ihr Eingreifen in
den Gang der Schießübung reiflich zu überlegen
und ans praktische Erfahrungen zu bafiren. Die
Kompagnie-Chefs beschleunigen ja ohnehin schon die

Uebung mehr als gut ist, weshalb dieselben also

zu einem noch rascheren Vorgehen anspornen,
anstatt zu oerhalten? — Wie die Erfahrung lehrt,
ist es vollkommen genügend und im Einklang mit
einer gründlichen Vorbildung, wenn die Rekruten
bis zu ihrer Vorstellung 10 bis 15 Patronen
verschossen haben. Man begnüge sich also damit und
verlange nicht noch mehr!

Fast ebenso schädlich wie die vorstehend angeführten

Punkte ist der strenge Tadel gegen diejenigen
Kompagnien, welche eine unerheblich geringere
Anzahl Schützen, unter Erfüllung der Bedingungen,
durch das Schulschießen hindurchgebracht haben als
andere Kompagnien. — Ob ein Kompagnie-Ches
5 bis 10 Schützen mehr oder weniger durch die

Schießübung bringt, ist in der That vollständig
gleichgültig, wenn nur der Kern der Kompagnie
bei der Prüfung eine gute Censur erhält."

Der Verfasser ist der Ansicht, die Grenze einer
nützlichen Kontrole werde überschritten, sobald diese
iu einer Lust und Liebe zur Sache raubenden Art
und Weise zur Ausübung gelangt. Ein rationeller

Betrieb des Schießdienstes
erfordert an und für sich mehr körperliche

und geistige Frische als alle anderen

Dienstzmeige zusammen genommen.
Fortgesetzter unmotivirter Druck auf den

Kompagnie-Chef würde ganz unzweifelhaft Verstimmung
nnd Abspannung und somit naturgemäß auch schlechte

Resultate zur Folge haben.

Am Schluß dieses Abschnittes empfiehlt der
Verfasser: 1. Vermeidung eines unmotivirten Anspornens

zur Beschleunigung der Uebung.
2. Einschränkung anderer zu reichlich bedachten

Dienstzmeige zu Gunsten der Schießübung.

3. Beschaffung einer genügenden Anzahl von
Schießständen zum Schul- und Gefechtsschießen.

47 Schutz der Anzeiger gegen Lebensgefahr durch

zweckmäßige Einrichtung der Anzeigerdeckungen zc.

Der achte Abschnitt enthält allgemeine Betrachtungen

über das Massenfeuer (auch Abtheilungsfeuer

genannt). Zunächst erhalten wir eine
Definition des bestrichenen, beherrschten und des vom
Visir gedeckten Raumes.

Es wird bei dieser Gelegenheit gesagt: „Ueber
den Unterschied zwischen Massen- und Einzelfeuer
herrschen noch fehr verschiedene Ansichten. — Die
einfachste nnd beste Definition ist folgende: Einzelfeuer

findet Anwendung im Einzelkampfe und
Massenfeuer im Masseukampfe.

Im ersteren Falle liegt die Verwendung der

Waffe in der Hand des Schützen, im zweiten Falle
in der Hand des Führers.

Unter Einzelfeuer ist die Abgabe einzelner Schüsse

zu verstehen.

Das Massenfeuer zerfällt in Salven-, Schützen-
und Schnellfeuer. Dasselbe ist je nach der
Feuerleitung und der Feuerdisziplin regulirt oder un-
regulirt.

Regulirt ist das Massenfeuer, wenn Ziel, Visir,
Feuerart und Munitions-Quantum vom Führer
befohlen werden. — Unregulirt ist dasselbe, wenn
dies nicht der Fall.

Es wäre zu wünschen, daß diese Definition als
allgemein gültig betrachtet würde. Dieselbe würde
wesentlich dazu beitragen, die hier und da Hinsicht»

lich der verschiedenen Feuerarten herrschende

Begriffsverwirrung zu kläreu.
Die Grenzen des Einzelfeuers werden bestimmt

durch die Längen-Ausdehnung der durch die Visire
beherrschten Räume, durch die Rücksicht auf die

Streuung und durch die durchschnittlichen Leistungen
im Distanzenschätzen. — Die äußerste Grenze des

Einzelfeuers liegt auf 650 Meter.
Der Bereich des Massenfeuers erstreckt sich von

der Gewehrmündung bis 1200 Meter. Jenseits
700 Meter sollen indessen selbst Ziele, welche

vermöge ihrer Ausdehnung an Breite und Tiefe günstige

Treffobjekte bieten, nur ausnahmsweise
beschossen werden,"

Es folgt dann eine längere, durch mehrere
Beispiele erläuterte Abhandlung, als deren Resultat
sich ergibt, daß der Verfasser das Feuer auf große

Distanzen sehr eingeschränkt wissen will.
Nichtig scheint die Bemerkung: „In wie weit

Feuerleitung und Feuerdisziplin auf dem Gefechtsfeld

durchführbar, darüber herrschen noch sehr

verschiedene Ansichten. Es wäre eine arge Täuschung,

zu glauben, daß es im Gefecht möglich sei, das

Feuer derart in der Hand zu behalten, wie es die

Theorie voraussetzt. Nur unter ganz besonders

günstigen Verhältnissen dürfte es möglich sein, das

Feuer einer kriegsstarken Kompagnie noch einheitlich

zu leiten, das heißt: Ziel, Visir, Munitions- '
Quantum und Feuerart einheitlich bestimmen zu

können/
Nach unserer eigenen Ansicht dürfte die Feuer-



260 -
leitung audj in Heineren Slbttjeilungen unb groar,
befonberê in burajfajnittenem unb bebecttem terrain
im ®efed)t eine mi.licÇe ©adje bleiben. —- 3m
grieben ift bie geuerleitung ate ein „iïttel ber

ïriegëma.igeu Stuëbilbung nüfeliaj, bod) barf man
baoon rootjl fein gu gro.eê ..efultat erroarten.

SDer neunte Slbfdjnitt ift ber Serroenbung beê

mobernen 3nfanterie»@eroel)reë im ©efedjt gei.ibmet
unb groar beginnt ber Serfaffer mit ber Cffenfioe
unb gunâd)ft mit bem Slngriff einer q_ofition in be»

toadjfenem, bttrdjfdjnittenem ©elâitbe. (Sr roiü bei

biefer ©elegentjeit otjne gu feuern auf 400 m. au
ben geinb fjerangeijen unb glaubt ben Slngriff taljm
gelegt, roenn une ber geinb nôttjigt, fdjon auf 600 m.
baë geuer gu eröffnen, ^aaj unferem SDafürtjalten
bürfte bie t)«r gum Stngriff oerroettbbare Struppe
febr in baë ©eroiajt faüen. ©tdjer mu. matt für
jeben ber fidj folgenben ©efedjtëmomente einen
Sttjeil ber Äräfte oerfügbar tjaben. SDiefe Vomente
finb Einleitung, SDurajfûtjrung unb .ntfdjeibung
beê ©efedjte eoentueü no$ Serfolgung ober „ûcfgug.

SDie Äräfte einer Äompagnie roeroen nun aller»
bingê für bie SDurajfûfjrung beë Äampfee ausreichen,
roenn fie auf eine gröfjere Entfernung ale 400 m. baë

geuer eröffnet. Sei einem Sataiüon fdjeint biefeê
roeniger ber gaü gu fein unb nodj roeniger beim

.tegiment.
gum §eranfommen bië auf 400 m. genügt im

Sataiüon bai Stuêgeben einer Äompagnie — eê

bleiben für bie übrigen ©efedjtëmomente nodj brei
ÄMiipagnien; batjer gum minbeftett eine bii groei

gur SDurajfütjrung beê ©efedjteê ober mit anberen
SBorten gum $eran.ommen auf 200 m. unb enblidj
im fajlimmften gaü bie lefete für bie .ntfdjeibung.
3m .regiment bürfte ein Sataiüon genügen, fiaj
auf 300 m. tjerangufdjiefjen, felbft roenn oon ber
erften Äompagnie baê geuer auf 800 m. eröffnet
roirb. erlauben bie Sterrainoerpltniffe, otjne oom
feinbtiajen geuer gu feljr gu teiben, ber feinbtiajen
©teüung auf 400 m. natje gu fommen, fo mag
eë oorttjeiltjafter fein; boaj biefeê ift fragliaj, ba

bann auaj ber gebecfte Serttjeibiger feine SD-iinitiott
gefpart Ijat unb barauë naturgemä. grö.ern «sìufeett

gierjen fann aie bieê beim Singreifer ber gatt ift.
SDaë 9tiajtigfte bürfte fein, ben geinb burdj oer=

tjältni.mä.ig geringe Arargli frütjern ©djie.en gu
oerleiten. _ê bietet bieê immer gum minbeftett
ben Sorttjeil, ba. ber geinb roeniger rutjig fajie.t,
roenn auf itjn ebenfaüe gefdjoffen roirb, unb gegen
bie bünne Äette roirb er mit feinem geuer fein

gro.ee SRefultat erreidjen.
SDem Stngriffê= folgt baë SDefenfiogefeajt. §ier

foü nadj Stnfidjt beë £>erm Serfafferë baê geuer
mit 600 m. beginnen, ©ang unbeftreitbar bürfte
audj biefe ©renge für ben Serttjeibiger niajt fein.
Äann man bem geinb früfjer ©djaben ttjun, fo barf
man biefeê niajt unterlaffen unb tjiegu ift günftige
©elegentjeit geboten, roenn une ber geinb gute gieU
punfte bietet. SDiefeê roirb bei ber roieber einge=

bürgerten Wettjobe beë griebettëerergierplafeeê gu

Slnfang beë nädjften gelbgugeë fidjer ber gaü fein.
_mpferjlenëœertf) fdjeint bie ©eite 86 angegebene

Sorfajrift, bafj bie Unterftüfeungen bie Sifire fdjon
fteüen foüen, beoor fie gur Serroenbung fommen.

3m ©efedjt mit. man ftetê gum geuern bereit fein.
— Siele unferer Äameraben roerben oieüeiajt baê

früljere ©teüett ber Sifire (roelcfyeê unferen Sor«=

fttjriften guroiberläuft) nidjt bittigen. — Une fdjeint
fie Sortljeite gu bieten. (©ttjiufj folgt.)

(£ibßenoffeufd)aft.
©eneralbcfeljl für ben Snnnjenpfamtitenjua, ber

VI. SJibifion 1882.
I. uf a m m enfe fj u ng fcet VI. ©f »ff fon.

©l»lfioti«fiab.
©i»ifton«fommanbaiit : Dbetfttioiftonär ,_. (i. Gsgloff.

®tab«djef: Dberftlieutenant Slbolf SBüijter.

II. _eneralftab«offij(cr: SKajor (.mit SPeftalojjl.

I. ©iotfion«afcjutant : £aupttnann SJfuboIf ©pönblln.
II. ©i»ifton«abjutant : a_auptinann Stöbert ». SKuralt.

©i«ifion«ingcnicur : Oberflfieutcnant älfcolf SKcincde (pro»,).

Slfcjutant : «_ atiplmann Äonrab SBär.

©i»tfton«fv!eg«fommlffär : Dberftlieutenant Safob 2ßirj.
©telloertreter: SKajot $clnrtd) Sfjcffcr.
1. afcfutant: Oberltcutenant .riettief) §ettenfieln.
2. SJlbjutant: Dbetlieutenant Jpeinr. ©djucebcll.

3. Üifcjutant : Lieutenant 3afeb ©uter.

©f»fpon«arjt : Dberftlieutenant ottlieb SIBclti.

2lfcjutant: Hauptmann Sfltbtrt ©Raffer,

.rofsridjter: SKafor Dtto SBfattner.

©f»ffien«pferbearjt: SKajor Äart ©tuber.

Slbjutant: aöauptmann SMugufl Ullmann.

(.itfbentontpagnie SJlr. 6.

a_ auottnann : SBafat.

12. 3nfanterlebrigabe.
Äommanbant: Dberflbtfgabiet (_ jjncr.

®enetalflab«offij(et : «Hauptmann ». Drelll.
Sörlgafceafcjutant : ajaiiptmann ». Sieglet.
SHufcltot: ajauptmatin Sunot.
ïtainlieutenant : SBafat.

24. „egiment: 23. Siegintent:

Dbetftlfeutenant ©djroeijer. Dbetfllieutcnant Siabtjotj.

S?lfcf.: Dberlleut. ©telinann. Dbetlleut. ©lebet.

ISataiaon 70: SBatafflen 67:
Sücajor «Btanbenbergev. SKajor Sodjet.

SBataltlon 71: Sataitton 68:
SKafot ». Drclli. SWajot ättentjofer.

SBataitton 72: «Sataitton 69:
SKajot Sffiijf). SKajot Ätrdjfjofcr.

11. Snfantctlebrlgabe.
Äommanbant: Dberflbrigabler S?lm«Sltjrjn.

®cneralftab«offijicr : ajauptmatin SlBcbcr.

SBrigafceafutant : Hauptmann Sìàgeli.

SSlubltor : Hauptmann Sitjf.
ïralnlieutenant : SBafat.

22. Sicglment: 21. SRegiment:

Doerftlleutenant Sffillfc. Dbetfllieutcnant Sieglet,

üloj. : Dberlleut. Jpaggenmadjcr. Dberlleut. Swijdl.
«Batatllon 64: SBataittoit 61:

SKafot 3itpp(ngct. SKaJot Siaufa)enbad).

SBataidon 65: SBataitton 62:
SKajot Sffilpf. SKajot SKcltl.

«Bataillon 66 : SBatalllon 63 :

SKajor Slelnadjer. SKafor SKeier.

©djütjenbataitton Str. 6.

SKajor <_tnft.

©tagonerregfment Sit. 6.

Äommanbant: Dbetfllieutcnant .cumann.

«Jlfcfutant: Hauptmann SBüfjIer.

©ajtvabron 18: ©djroabron 17: ©djroabron 16:
«ijanptmann SHiunbetll. Hauptmann «Jjubet. J&auptmann _ »fel.
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leitung auch in kleineren Abtheilungen und zwar,
besonders in durchschnittenem und bedecktem Terrain
im Gefecht eine mißliche Sache bleiben, — Im
Frieden ist die Feuerleitung als ein Mittel der

kriegsmäßigen Ausbildung nützlich, doch darf man
davon wohl kein zu großes Resultat erwarten.

Der neunte Abschnitt ist der Verwendung des

modernen Infanterie-Gewehres im Gefecht gewidmet
und zwar beginnt der Verfasser mit der Offensive
und zunächst mit dem Angriff einer Position in
bewachsenem, durchschnittenem Gelände, Cr will bei

dieser Gelegenheit ohne zu feuern auf 4M in. an
den Feind Herangehen und glaubt den Angriff lahm
gelegt, wenn uns der Feind nöthigt, schon auf M m.
das Feuer zu eröffnen. Nach unserem Dafürhalten
dürfte die hier zum Augriff verwendbare Truppe
sehr in das Gewicht fallen. Sicher muß man für
jeden der sich folgenden Gefechtsmomente einen

Theil der Kräfte verfügbar haben. Diese Momente
sind Einleitung, Durchführung und Entscheidung
des Gefechts eventuell noch Verfolgung oder Rückzug.

Die Kräfte einer Kompagnie weroen nun
allerdings für die Durchführung des Kampfes ausreichen,
wenn sie auf eine größere Entfernung als 4M i». das

Feuer eröffnet. Bei einem Bataillon scheint dieses

weniger der Fall zu sein und noch weniger beim

Regiment.
Zum Herankommen bis ans 400 in. genügt im

Bataillon das Ausgeben einer Kompagnie — es

bleiben für die übrigen Gefechtsmomente noch drei
Kompagnien; daher zum mindesten eine bis zwei
zur Durchführung des Gefechtes oder mit anderen
Worten zum Herankommen auf 200 m. und endlich
im schlimmsten Fall die letzte sür die Entscheidung.

Im Regiment dürfte ein Bataillon genügen, sich

auf 300 in, heranzuschießen, selbst wenn von der
ersten Kompagnie das Feuer auf 800 m. eröffnet
wird. Erlauben die Terrainverhältnisse, ohne vom
feindlichen Feuer zn sehr zu leiden, der feindlichen

Stellung auf 400 m. nahe zu kommen, so mag
es vortheilhafter sein; doch dieses ist fraglich, da

dann auch der gedeckte Vertheidiger seine Munition
gespart hat und daraus naturgemäß größern Nutzen
ziehen kann als dies beim Angreifer der Fall ist.

Das Richtigste dürfte sein, den Feind durch

verhältnißmäßig geringe Kräfte^zu frühem Schießen zu
oerleiten. Es bietet dies immer zum mindesten
den Vortheil, daß der Feind weniger ruhig schießt,

wenn auf ihn ebenfalls geschossen wird, und gegen
die dünne Kette wird er mit seinem Feuer kein

großes Resultat erreichen.

Dem Angriffs- folgt das Defensivgefecht. Hier
soll nach Ansicht des Herrn Verfassers das Feuer
mit 600 m. beginnen. Ganz unbestreitbar dürfte
auch diese Grenze für den Vertheidiger nicht sein.

Kann man dem Feind früher Schaden thun, so darf
man dieses nicht unterlassen und hiezu ist günstige

Gelegenheit geboten, wenn uns der Feind gute
Zielpunkte bietet. Dieses wird bei der wieder

eingebürgerten Methode des Friedensexerzierplatzes zu
Ansang des nächsten Feldzuges sicher der Fall sein.

Empfehlenswerth scheint die Seite 86 angegebene

Vorschrift, daß die Unterstützungen die Visire schon

stellen sollen, bevor sie zur Verwendung kommen.

Im Gefecht muß man stets zum Feuern bereit sein.

— Viele unserer Kameraden werden vielleicht das

frühere Stellen der Visire (welches unseren
Vorschriften zuwiderläuft) nicht billigen. — Uns scheint

sie Vortheile zu bieten. (Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.
Generalbefehl für den Truppenzusammenzug der

VI. Division 1882.
l. Zusammensetzung der VI. Division.

Divisionêstab.

Divisionskommandant: Oberstdivisionär I. C. Eglofs.

Stabschef: Oberstlieutenant Adolf Bühler.
II. Generalstabsoffizier: Major Emil Pestalozzi.

I. Divisionsadjutant: Hauptmann Rudolf Spöndlin.
II, Divisionêadjulant: Hauptmann Robert », Muralt.
Divisionsingcnicur: Oberstiieuicnant Adolf Metnecke (xrov.Z.

Adjutant! Hauptmann Konrad Bär.
DivtsionSkricgSkommissär: Oberstlieutenant Jakob Wirz.

Stellvertreter: Major Heinrich Ehester'.

1. Adjutant: Oberlieutenant Friedrich Hericnflein.
2. Adjutant: Oberlienlenanr Heinr. Schneebelt.

3. Adjutant: Lieutenant Jakob Suter,
Divisionsarzt: Oberstlieutenant Gottlieb Welti.

Adjutant: Hauptmann Albert Schäffer.

Großrichtcr: Major Otto Blattner.

Divisionspferdearzt: Major Karl Sluder.

Adjutant: Hauptmann August Ullmann.

Gutdenkompagnie Nr. 6.

Hauptmann: Vakat.

l2. Jnfanteriebrigade.
Kommandant: Oberstbrigadier Geßncr.

Generalstabsofsizier: Hauptmann ». Orelli.
Brigareadjutant: Hauptmann v. Ziegler.
Auditor: Hauptmann Zundt.
Trainlieütenant: Vakat.

21. Regiment: 23. Regiment:

Oberstlieutenant Schweizer. Oberstlieulcnant Nabholz.

Adj.: Oberlieut. Stelmann. Oberlteui. Sieker.

Baiaillon 7«: Bataillon 67 :

Major Brandenberger. Major Locher.

Bataillon 71: Baiaillon 68:
Major ». Orelli. Major Attenhofcr.

Bataillon 72: Bataillon 63:
Major Wl)ß. Major Kirchhofes.

11. Jnfanteriebrigade.
Kommandant: Oberstbrtgadter Am-Rhhn.
Generalstabsofsizier: Hauptmann Weber.

Brigadeajutant: Hauptmann Nägeli.

Auditor: Hauptmann Ryf.
Trainlieütenant: Vakat.

22. Regiment: 21. Regiment:

Oberstlieutenant Wild. Oberstlieutenant Ztegler.

Adj.: Oberlieut. Haggenmachcr. Oberlieut. Zwucki.

Bataillon 64: Bataillon 61:

Major Zuppinger. Major Rauschenbach.

Bataillon 6S: Bataillon 62:
Major Wipf. Major Meili.
Bataillon 66 : Bataillon 63 :

Major Reinacher. Major Meier.

Schützenbataillon Nr. 6.

Major Ernst.

Dragonerregiment Nr. 6.

Kommandant: Oberstlieutenant Leumann.

Adjutant: Hauptmann Bühler.
Schwadron 18: Schwadron 17: Schwadron 16:

Hanptmann Wunderli. Hauptmann Huber. Hauptmann Gvsel.


	

